Eine schöne Geschichte
Kennst du die kleine Anna?

Siehst du, wie sie ruhig in ihrem kleinen Bettchen schläft und mit einem Lächeln um die Mundwinkel in eine andere Welt geflogen ist? Die Augen hat sie geschlossen und hinter diesen läuft ein Film, den nur die kleine Anna sehen kann. Und der Mond vielleicht, denn der hat das große Fenster in der kleinen Stadt schon längst entdeckt, in dem eine kleine Kerze lustig flackert. Und die Mutter vielleicht, die auch im Traum immer bei ihrer kleinen Anna ist.

Und ihr Vater – weiß der auch, was die kleine Anna gerade erlebt?

Achja, und ich weiß es möglicherweise auch – der Mond erzählt es mir.

Denn, alle Träume die kleine Menschenkinder träumen, kann der Mond sehen, und er sieht sie gerne. Er hat die kleine Anna besonders gerne. Aber er hat auch die anderen kleinen Kinder sehr gerne. Nur wie die kleine Anna jeden Abend mit großen Augen zu ihm heraufschaut und ihrem Teddy und ihren Eltern erzählt, wie schön der Mond ist und wie lieb sie den Mond hat, das rührt den Mond jedesmal zu Tränen – der Freude natürlich.

Am liebsten würde der Mond ja wenigstens einmal zu der kleinen Anna hinuntersteigen um sie in den Arm zu nehmen, ihr ein Gute-Nachtlied zu singen und ihr zum Abschied zu sagen, wie gern er auch sie hat.

Aber dann würden die Erwachsenen sofort glauben, der Mond wäre verschwunden, während die anderen Kinder sicherlich ahnen würden, was der Mond gerade machte. Nur würden die großen Menschen ihren kleinen Kindern vielleicht nicht glauben. Und so war es sicherer, der Mond blieb wo er war und begnügte sich damit, die kleine Anna jede Nacht besonders gut zu beobachten, wenn sie träumte.

Na, und diese Träume erzählte er dann mir, mit der Bitte, daß ich sie dir und den Anderen doch erzählen möge.

Daher möchte ich nun mein Versprechen einlösen, daß ich dem Mond gab und euch von dem Traum der kleinen Anna erzählen, den ich selbst am schönsten finde.

Also schließ deine Augen und folge mir auf eine Reise, die unsere kleine Anna getan hat, und auf der sie die ganze Zeit vom Mond begleitet wurde:

  Es ist ein schöner, warmer Herbsttag. Ein leichter Wind weht die vielen bunten Blätter von den Bäumen und in dem kleinen Park umher, in dem Anna und ihre Eltern spazieren gehen. Anna geht in der Mitte und sie singen zusammen. 

„Links der Papa, 

Rechts die Mama, 

Dazwischen Anna. 

Und sie fliegt so hoch, 

Sie fliegt soweit, 

Daß sie bald die Wolken streift. 

Sie will sich bald entfernen,

Um Sterne und Planeten,

Kennenzu-lernen,

Und den Mond

Um ihm zu erzählen

Von ihrem Leben.“

3 mal machen sie das. Und jedes Mal fliegt die kleine Anna ein kleines Stückchen höher.

Dann, beim vierten Mal, läßt sie die Hände ihrer Eltern los...

Und sie fliegt tatsächlich. Sie dreht sich noch einmal kurz um und ruft:

„Mama, ich komme gleich wieder!“. Und ihre Eltern nicken lächelnd und winken ihr aus der Ferne zu.

Die kleine Anna aber schwebt. Sie verläßt die Erde und unsere Zeit, und nähert sich dem Mond. Schon von ganz weit, sieht sie ihn winken und rufen: „Hier bin ich kleine Anna. Hier bin ich.“. Und sie kommt ihm näher und näher. Sie kann schon seine grauen Haare sehen.

Ihr Papi hat auch schon 2 oder 3 graue Strähnchen. Aber der Mond hat viele graue Strähnen. Er muß also schon etwas älter sein als ihr Papa, denkt die kleine Anna.

Ui, da kommt ein Stern, Anna weicht aus und nimmt wieder Kurs auf den Mond. Einige Zeit später ist sie dort.

Mit ganz großen Augen und offenem Mund starrt sie den Mond an. „Du bist aber groß – Mond“, sagt sie staunend. „Nicht größer als dein Traum“, antwortet dieser. „Und du hast mehr graue Haare als mein Vater“, plappert es aus Anna heraus. „Ich habe schon eine Menge gesehen“, sagt der Mond. „Ich habe jeden Abend zu dir aufgeschaut und dich bewundert“, sagt klein-Anna. „Ich weiß“ erwidert der Mond, „ich konnte jeden Abend sehen, wie du deiner Mutter und deinem Vater von mir erzählt hast.“.

„Achso?“, die kleine Anna ist erstaunt. „Das kannst du alles sehen?“. „Und hören!“ ergänzt der Mond.

„Du Mond...“. “Ja kleine Anna?“

„Du Mond, ich muß jetzt aber wieder los!“. „Stimmt, gleich wachen deine Eltern wieder auf und dann wären sie sehr in Sorge, wenn ihre kleine Anna noch nicht zurück wäre, nicht wahr?“. Der Mond lächelt nur kurz und winkt ihr nach.

Aus der Ferne hört sie ihn noch rufen: „Du darfst mich gerne mal wieder besuchen kommen, kleine Anna!“.

Dann öffnet die kleine Anna ihre Augen und sieht zwei lächelnde Gesichter.

„Und meine kleine Anna, wie war dein Ausflug zum Mond?“ fragt sie ihr Vater.

-Hat er es also doch auch mitbekommen! Oder hat die Mama ihm was geflüstert?

„Schön!“ freut sich die kleine Anna. „Aber wißt ihr was, ich habe ganz vergessen dem Mond zu sagen, daß ich ihn lieb hab.“

„Das weiß der Mond auch so!“, antwortet ihre Mutter. „Und meint ihr, er hat mich auch gern?“, fragt Anna. „Gewiß!“ antworten ihre Eltern fast gleichzeitig und so geht unsere kleine Anna beruhigt frühstücken.

©Copyright by Poetslam (Frederic Höring)
